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Voo ullsorer 8 e r 11» e r ScUrlllleltulle
rck Berlin,  4 . Oktober. Neichsminister

Dr . Goebbels nahm den gestrigen Erntedanktag
j»m Anlasr, um vom Berliner Sportpalast aus
)um deutschen Volk zu sprechen und ihm in un¬
geschminkten Worten „einen Ueberblick über den
allgemeinen Stand der politischen und mili-
tSrischen Dinge zu geben". Es war kein Zufall,
daß Neichsminister Dr . Goebbels „nach einer
«wissen Pause des Schweigens " gerade den
Erntedanktag dazu benützte, freimütig über die
militärische und politische Entwicklung der letz-
tn > Monate zu sprechen, uiH zwar von derselben
Stelle aus , die ihm auch bei seiner letzten große»
politischen Rede als Podium einer fcharsen Ab-
rechnung mit allen Feinden des Reiches und
einer Bekräftigung der deutschen Sicgeszuver-
licht gedient hatte. Damals schlossen sich seine
Worte an die Darlegungen von Reichsminister
Speer über die ungebrochene Kraft der deutschen
Rüstungsindustrie an. diesmal an die Ausfüh-
rungen von Staatssekretär Backe, in denen zum
erstenmal^ Angaben über den günstigen Ausfall
der diesjährigen Ernte gemacht wurden . Damals
Warden Arbeiter und führende Männer der
deutschen Rüstungsindustrie ausgezeichnet, dies-
mal nahmen deutsche Landwirtschastsführer , die
Feldherren unserer Ernährungswirtschaft , dieje
Anerkennung für das gesamte Landvolk ent.
gegen. Damals füllten Nüstungsarbriter und
Rüstungsarbeiterinnen die Ränge des Sport-
Palastes, diesmal saßen deutsche Bauern und
Bäuerinnen aus den Ehrenplätzen , damals war
Ion den Waffen die Rede, die die Heimat der
Front zur Erringung des Sieges ,n liefern hat.
heute von der Nahrung , die ebenso wie die
Rüstung eine der Voraussetzungen des Sie¬
ges ist.
Die Rede Dr. Goebbels

Reichsministcr Dr . Goebbels führte u. a. ans-
Meine deutschen Volksgenossen und Bolksgc-

nossnlnenl Deutsches Bauernvolk ! ' enn .ein
»krieg wäre, so würden zu dieser Stunde des
heutigen TageS auf dem Bnckebcrg Hunderttan-
!ende von deutschen Bauern und Bäuerinnen den
Führer crioarten , um ihm zur Feier des Ernte-
^anks ihre Huldigungen darzubringen . Der Krieg
verbietet bis auf weiteres dieses schöne, farben¬
prächtige deutsche Fest. Der Führer .weilt in sei-
nein Hauptquartier , um den Krieg um das Leben
und die Zukunft des Reiches zu führen . Die
deutschen Bauernsöhne stehen zum größten Teil
an den Fronten . Ihre Väter und Mütter haben
ihre Arbeit zusätzlich übernommen , und diese
duldet auch beim Abschluß einer gesegneten
Ernte kaum einen Aufschub. Wieder haben sie in
unermüdlichem Fleiß durch viele schwere Mo¬
nate hindurch dem heimatlichen Boden mit Gor-
'es Hilfe eine Ernte abgerungen , die auch für
daS kommende Kriegsjahr unsere Ernährung ab¬
solut sicherstellt und damit eine der wesentlich¬
sten Hoffnungen unserer Feinde auf Aushunge¬
rung des deutschen Volkes zunichte macht. Mutet
cs nicht fast wie ein Wunder an , daß wir bei
Beginn des fünften Kriegsjahres in der Lage
und. die Brotration pro Monat um 400 Gramm
ruf 9600 Gramm und damit um 100 Gramm
hoher zu stellen als selbst zu Kriegsbeginn?
Welch -ä ' ?. Unterschied zu 1918, da der Feind

Volk durch Hunger in die Knie zwang
Wir stehen heute am Beginn des fünften Kriegs-
mhres crnährungspolitisch auf festen Fußen.
Das deutsche Bauernvolk , wird auch in Zukunft
dafür sorgen, daß der Krieg auf diesem wie auf
allen anderen Gebieten unter allen Umständen
gewonnen wird. So wie der Bauer für oas

' Brot,  so sorgt der Arbeiter für die Waffe.
!Langanhaltender Beifall unterstrich diese Fest-

Unser alleiniges Heil
- - N °»' atii> weiß besser als der Fühler selbst,

außerordentlichen Belastungen das
deutsche Volk dabe« vor allem in den Luftnot-
-' b' eten ausgesetzt ist. Wenn er von ihn, die
höchsten Opfer verlangen muß, so deshalb, „ m
)aunt seine Freiheit und Zukunft sicherzustellen.
Wir müssen durch das tiefe Tal des Leides und
der Schmerzen dieses Krieges hindurch, wenn
w,r auf d,e Hohe steigen wollen. Unser alleiniges
Heil » egt in der Erringung eines siegreiche»

uns Lebens- und Entwicklnngs-
Möglichkeitengibt, wie sie der Größe und dem
Ausdehnungsbediirfiiis unseres Volkes entspre-
>h«n. Wenn es hier und da ein feiges Subjekt

ki- sollte,  das ein bequemes Leben
stelle,? »nv Zukunft unseres Volkes.reuen und durch Verrat und Treulosigkeit der
Front" aegenübcr der kämpfenden

. ducken fallen wollte, dann sind
lm Namen des aanzen

^Das "äland !n̂ K°pf abzuschlagen.der arbeitenden und leiden-
allem aber auch der kämpfenden

huldig zu sein. Unsere Soldaten stehen
Ganzen , ^ unier Einian

chres Lebens das Vaterland zu beschützen. Sie
tonnen mit Recht von uns verlangen , daß sie
>- der Heimat durch einen Wall entschlossener

Kriegsbereitschaft gedeckt werden. Niemals darf
der Frontsoldat daS Gefühl verlieren , für ein
Volk zu kämpfen, das seinen Einsatz und sogar
die Preisgabe seines Lebens auch verdient . Wer
aber die Freiheit und die Zukunft seines Volkes
gefährdet, verdient den Tod, und er wird ihn
auch erleiden . sDie entschlosseneForderung des
Ministers findet die einhellige Zustimmung der
breiten Zuhörermassen .>Aber gottroh handelt es
sich dabei immer nur um vereinzelte Individuen,
die in den breiten Millionenmassen unseres
arbeitenden und kämpfenden Volkes gar nicht
mitrcchnen Unsere Feinde täuschen sich sehr,
wenn sie diese Einzelgänger für eine crnstzuneh-
mcnde Kriegsopposition halten . Eine solche exi¬
stiert im nationalsozialistischen Deutschland
nicht.

Kindische Hoffnung der Feind«
Wenn man sich m London und Washington

der trügerischen Hoffnung hingcgeben hatte,
nach dem 25. Juli auch im Reich ein Badoglio-
Experiment nach italienischem Beispiel dnrch-
zuführen , damii das deutsche Volk in die Knie
zwingen und ihm vermut !! ' noch härtere Kapi¬
tulationsbedingungen auscrcegen zu können, io
beruht diese kindische Hoffnung aus einer gänz¬
lich falschen Einschätzung unserer inneren Macht¬
verhältnisse und des Willens und der Ent¬
schlossenheit des deutschen Volkes zum Krieg.

Denn erstens steht an der Spitze des Reiches
der Führer und nicht ein verräterischer Köniz.
Könige kommen bei uns überhaupt nur noch in
Märchen und Operetten vor. Deutschland ist ein
republikanischer Führungsstaat . Zweitens findet

sich in der deutschen Wehrmacht kein Soldat , er
stehe hoch oder niedrig , der feige Unterwerfung
über die Ehre stellt, und drittens ist das deutsche
Volk politisch zu reis und zu mündig, u nach
der bitteren Lehre vom November 1918 noch ein¬
mal aus die scheinheiligen Lügen seiner Feinde
hcreinzusallen.

Ich habe die Absicht, heute nach einer gewissen
Pause des Schweigens, in der die Waffen das
Wort hatten , dem deutschen Volke wieder einen
U eberblick  übbr den allgemeinen Stand der
politischen und militärischen Dinge zu geben.

ES liegt in der Natur eines >o weltweiten
Kampfes um das Leben der Völker, daß, ie tota¬
ler die Zielsetzung des KricgikS ist, um die es
geht, desto totaler auch die Anstrengungen sein
müssen, die die am Krieg beteiligten Völker für
die Erreichung ihres Zieles aufzubringen haben.
Das Volk wird Gefahr lausen den Krieg zn
verlieren , das für eine totale Kriegsziclsetzung
nicht auch die umfassendsten Anstrengungen un¬
ternimmt

Das Volk aber wird den Krieg mit einer just
vorauszuberechnenden mathematischen Sicherheit
gewinnen, das dafür die totalste Volkskrast ein-
setzt und entschlossen ist, niemals und um keinen
Preis seine Ehre oder seine Freiheit auszugeben.

Dieses als Grundsatz und Erfahrungstatsache
vorausgeschickt, möchte ich zu einigen aktuellen
Fragen der gegenwärtigen Kriegslage kurz Stel¬
lung nehmen

Ich beginne mit dem Thema des Luftkrieges.
Wenn es in den vergangenen Wochen manchmal
den Anschein hatte , daß der feindliche Lusttcrror

eine leichte Abschwächnng erfahren hat , so
müssen wir trotz dieser Tatsache auch in Zukunft
noch mit schweren Rückschlägen  rechnen.
Blanche unterbliebenen Angriffe sind sicher auf
das Wetter  zurückzusühren , das in dieser
Jahreszeit zeitweilig die Einflüge ganz großer
Verbände nicht erlaubt , allerdings auch die
eigene Verteidigung ebenso hemmen kann. An¬
dererseits aber ist sicher, baß unsere militärische
Abwehr in der letzten Zeit in so beträchtlicher
Weise verstärkt und verbessert morden ist, daß
sie auch dem Feind , wie er in seinen erregten
Presscdebattcn nunmehr offen zngcbcn muß,
außerordentlichen Schaden zusügt Seine Ver¬
luste sind immer größer  geworden . Sie
werden in Zuknnsf noch weiter ansteigen.

Der Luftkrieg ist in vielen Beziehungen eine
Auseinandersetzung der beiderseitigen Techniken,
und augenblicklich ist die unsere stark im Aus.
holen. Dem Feinde werden in Zukunft immer
mehr sich steigernde enorme Ausfälle an Perso-
n»l und Material zngefügt. Es wird dann ein-
mal der Augenblick kommen, da Ser Erfolg nicht
mehr den eingesetzten Mitteln an Menschen und
Material entspricht. Tie sogenannten „Fliegen-
den Festungen " werde» noch zu fliegenden Sär-
gen. Wenn diese langsame, für uns aber trotz-
dem entscheidende Auswärtsdewegung vnhält,
können wir mit starker Hosftumg der kommenden
Entwicklung entgegensetzen. »

Wie groß das Leid ist, das »ns der Luftkrieg
zusügt, weiß jeder. Es liegt aber ans ganz ande¬
rem Gebiet , als der Feind in seiner Verlogenheit
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Der Dank der Nation an das rastlos schaffende Landvolk
Leicstsbauerntüftrer Lacke über Zen Zünsligen Ausfall Zer Lunte — VoIk8kunZ ^et)unZ im Berliner Zportpaisst

Berlin,  4 . Oktober. Zum fünften Male in
diesem schwersten aller Kriege feierte d.e deut,che
Nation gestern den Erntedanktag . Im Berliner
Sportpalast waren die Vertreter der schassenden
Bevölkerung Berlins aus allen Berufsschichten
zilsammengckommen, um dem deutschen Land-
mann an seinem Ehrentag höchste Anerkennung
und tiefsten Dank sür die schwere geleistete Arbeit
im vergangenen Kriegsjahr zum Ausdruck zu
bringen.

Hundert Bauern und Bäuerinnen aus allen
deutschen Gauen , denen vor der Kundgebung im
Mosaiksaaf der Reichskanzlei hohe Auszeich¬
nungen verliehen wurden , sowie eine b>" erliche
Jugendabordnung hatten mit verwundeten Sol¬
daten unter ihnen Platz genommen. Ein Spruch¬
band mit der Inschrift „Pflug und Schwert —
die Garanten des Sieges !" kündete von der Un¬
lösbarkeit , die den Schwertträger , den Bauern
und den Schmied der deutschen Waffen , den un¬
ermüdlich schaffenden Arbeiter , in diesem Schick¬
salskampf verbindet.

Nach Eröffnung der Kundgebung nahm sodann
Reichsbaüernführer Staatssekretär Backe las
Wort . Es war das hohe Lied bäuerlicher Arbeit,
das der Reichsbaüernführer in seiner Rede ver¬
kündete. Die von ihm bekanntgegebcncn nüchter¬
nen Zahlen sprachen davon, welche harte , auf¬
opferungsvolle Arbeit das Landvolk und vor
allem die deutsche Bäuerin als treue Sachver-
'walterin ihres kämpfenden Mannes , auch in dem
verflossenen Jahre für die Ernährnngssicherheit
des Volkes geleistet hat. .

Ueberblicken wir , so erklärte Staatssekretär
Backe, die Arbeit deS Landvolks in ihren einzel¬
nen Ergebnissen, Io dürfen wir zunächst mit gro-

.ßer Freude und großem Stolz vor allem den
Ausfall unserer Getreideernte und insbesondere
der Brotgetrcideernte  Herausstellen . Sie
wird nach der letzten Drnschprobc und gut unter¬

mauerten Schätzungen nicht nur die bisherigen
Kriegsgetreideernten übertrcfsen , sondern selbst
über dem Durchschnitt der Friedensjahre liegen.
Voraussichtlich wilden wir über ein Drittel
Brotgetreide mehr ernten als im vorigen Jahr,
das unter der ungünstigen Auswinterung beson¬
ders gelitten hatte. Die diesjährige Ernte hat
daher nicht nur erlaubt , die Brotration zu
erhöhen  und damit dem deutschen Volke eine
Brotversorgiing zu gewähren, die sogar etwas
höher liegt als zu Anfang des Krieges , sondern
auch den gestiegenen Anforderungen durch die
Verstärkung der Webrmacht und di« Hereinnabme
von Millionen ausländischer Arbeiter Rechnung
zu tragen . Welche Leistung sich hinter dieser
Feststellung verbirgt , mögen so' »ende Tatsachen
erbellen:

Aus Gründen der Vergleichbarkeit stelle ich
die Ernte des Jahres 1918 auf der Fläche des
Altreiches der diesjährigen Ernte ebenfalls aus
das Altreich bezogen gegenüber : Nach den bis¬
her vorliegenden Ergebnissen werden wir im
Jahre 1948 7,4 Millionen Tonnen Roggen
ernten , während die Ernte 1918 nur 6.1 Millio¬
nen Tonnen betrug . An Weizen  wird in die¬
sem Jabre die Erntemenge mindestens 4,2 Mil¬
lionen Tonnen ansmachen gegenüber nur 2,8
Millionen Tonnen 1918, d. h. wir liegen in die¬
sem Jahre um 82 v H. über dem Ergebnis des
Jahres 1918. Bei Gerste  beträgt die Ernte-
mcnge 26 Millionen Tonnen , im Jahre 1918
nur 1,9 Millionen Tonnen , bei Haler  5,3
Millionen Tonnen gegenüber nur 4,3 Millionen
Tonnen 1918. Bei Zuckerrüben  steht einer.
Erntcmenge von nur 7,5 Millionen Tonnen im
Jahre 1918 ein Ertrag von rund 16 Millionen
Tonnen in diesem Jahr gegenüber — eine Stei¬
gerung um 116 v. H

Diese Zahlen dürsten die beftpielhaste Lei-
stung der nationalsozialistischen Agrar - und Er-
nährungspolitik eindeutig untermauern , vor

Feindliche Landeköpfe am Dnjepr verengt
Tsinsn ßeränmt — 2elin Lluxrenge denn Terrorrmglikk auk MinZien aliAescchnssen
Fiihrcrhauptquartier , 3. Oktober. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Am
Knbanbrückcnkopf stzwic im Süd - und Mittel¬
abschnitt der Ostfront führte der Feind gestern
örtliche Angriffe , die nach stellenweise hartem
Kamps abaewiesen wurden . Die Stadt Taman
wurde unbemerkt vom Feinde nach Zerstöanng
aller kriegswichtigen Anlagen geräumt . Am
mittleren Dnjepr gelang es, feindliche Landc-
köpfe weiter zn verengen. Dem zäh kämpfenden
Feind wurden dabei hohe Verluste zugefügt. Bei
den Abwchrkämpfen sndostwärts Saporoshje
zeichneten sich das Jägerregiment 138 unter
Führung des Oberstleutnants Graf von der
Goltz , eine unter Führung von Major von
Gaza  stehende Panzergruppe sowie die Stnrm-
geschützabteilung 243 und die Heeres -Panzer-
läger -Abteilnng 721 besonders ans.

An der s üd i t aI i en i s chc n Front herrschte
nur geringe Kampftätigkeit . Englisch-ameri¬
kanische Kräfte folgen unseren Nachhuten, die
nach Zerstörung aller für den Feind wichtigen

Einrichtungen langsam nach Nordwestcn aus-
weichen. Im Nordteil der ^ nsel Korsika
wiesen deutsche Kampfgruppen mehrere Angriffe
von Badoglio -Truppen . Banden und gaullisti¬
schen Marokkancrbatailloncn ab. Durch Gegen¬
stöße wurden dem Feind hohe blutige Verluste
zngefügt und zahlreiche Gefangene . eingcbracht.

Feindliche Flicgcrkräftc warfen am Tage ans
großer Höhe und unter Wolkenschutz Bomben
ans Emden  und andere Orte im Küstengebiet
der Deutschen Bucht. In der vergangenen Nacht
flogen starke britische Bomberverbände unter
erneuter Verletzung Schweizer Hoheitsgebietes
nach Snddcntschland ein. Ein Terror-
angriffanf München  verursachte Kerlnste
unter der Bevölkerung ' und größere Schäden
in der Stadt . Lnftverteidigungskräfte schossen
nach den bisher vorliegenden Meldungen zehn
feindliche Flugzeuge ab.

Die Luftwaffe bekämpfte in der Nacht zum
3. Oktober Flugplätze und andere militärische
Ziele in Süd - und Mittelengland.

allem wenn man bedenkt, daß diese Ergebnisse
trotz aller kriegsbedingtcn Erschwernisse, trotz
des Mangels au Menschen und an wichtigen
landwirtschaftlichen Betriebsmitteln erreicht
wurden.

Die Feststellungen über den günstigen Ausfall
vor allem der Brotgetreideernte dürsten natürlich
nicht, dazu führen daß nun . in Zukunft wemgex
sparsam mit den Erzeugnissen umgegangen wird.
Trotz der günstigen Ernte bleiben selbRvcrstand-
lich rechtzeitige und volle Ablieferung und
sparsamster Verbrauch  oberstes Gebot.

Die F u t t er g e l r e i d e e r n i e , die auch
mehr erbringt , als es zunächst schien, wird ent¬
scheidend dazu beitragen müssen, die der deutschen
Landwirtschaft von mir gestellte Aufgabe deS
Schweincaufbaues durchzuführen . um so mehr,
als wir bei den Kartoffeln infolge der lang¬
andauernden Trockenheit namentlich nn Osten
Deutschlands mit einer mittleren Ernte rechnen
können. Trotz dieses zu erwartenden mittleren
Ernteergebnisses wird der Kartosfelansall — sür
das Altreich berechnet — immer noch um rund
10 Millionen Tonnen höher sein als 1918 und
sogar um rund 15 Millionen Tonnen höher als
1915 Es kommt daher entscheidend darauf an,
alle sür die menschliche Ernährung « tauglichen
Kartoffeln der Speisekartofselver-
sorgung  zuznführen und den Mangel an
Futterkartosfcln durch die höhere Futtergetreide-
ernte und dnrck stärkstes Einsparen von Ju " er
für Pferde und Klciniiere auszngleichen. Dabei
wird es notwendig sein, daß das gesamte deutsche
Volk dieser Verstärkung deS FuttermittelsektorS
zum Aufbau des Schweinebestandes dadurch
Rechnung trägt , daß cs selbst auf daS sparsamste
mit allen Ncchrunasyütern . insbesondere Kcir-
tofseln. umgeht, und daß es Nahrungsmittel , die
für den menschlichen Verzehr bereitgestcllt wer¬
ben, nicht der Kleintierhaltung zuführt

Die Zuckerrübenernte  dürste gut ans¬
fallen. Diese Ernte ist entscheidendnicht nur ,ür
die Znckerversorgung des deutschen Volkes, son¬
dern auch deshalb , weil sie als Rohstoff dient
sür die Herstellunn von gewerblichen Erzeug¬
nissen, die unsere Rüstung braucht , und weil sie
weiterhin eine der wichtigsten Grundlagen für
die Futterversorgllng unserer Rinderbeslände
und damit unserer Milcherzeugung ist.

Leider hat die Gcmüseernte  ebenfalls
unter der Trockenheit gelitten . Die starke Aus¬
weitung der Anbaufläche von 135 000 Hektar vor
1939 aus 395 000 Hektar in diesem Jahre ist im
Hinblick aus die Schwierigkeiten bei der Be¬
schaffung von Saatgut , Stickstoff, Arbeitskräften
iistv. eine einmalige Leistung von Landwirtschaft
und Gartenbau . Wenn die Ernte nicht um soviel
höher ausfällt , wie die Anbauausweitung un sich
cS erhoffen ließ, so ist daS ein charakteristisches
Beispiel für die Einwirkung des Wetters ans
den Ernteansfall . ^

Ebenso gut wie die Getreideernte ^ja inan kann
wohl sagen, sogar noch bester, ist die Oel-
frnchternte  ausgefallen . Die Raps - und
Rübscnanbaufläche stieg von 46 000 Hektar im
Jahre 1939 auf 323 000 Hektar im letzten Jahre.
Betrug die Ernte an Oelfrüchtcn im Frieden



etwa 80 000 Tonnen Saaten , so in diesem Jahre
575 000 Tonnen . Gerade für diese Großleistung
verdient die deutsche Landwirtschaft eine beson¬
dere Anerkennung.

Dabei darf ich zugleich die außergewöhnliche
Leistung der deutschen Landwirtschaft bei der
Milch - und Butterproduktion  hervor-
bebcn. Die Buttererzeugung ist infolge der Ein-
sparungsmaßnahmen von Vollmilch nicht nur
im ersten Kriegsjahr sprunghaft gestiegen, son¬
dern nahm von Jahr zu Jahr weiter zu, und
zwar trotz des Ausfalls von Krastsuttermitteln,
trotz des Mangels an Melkpcrsonal , bei der
besonderen Ueberlastung der Landfrau , trotz
aller Schwierigkeiten bei der Beschaffung von
Zuchttieren und vieler anderer Erschwernisse.
Welche Bedeutung allein der Ausfall der Kraft¬
futtermittel hatte, wird man erst ermessen kön¬
nen, wenn man bedenkt, daß in den Friedens¬
jahren rund 1,4 Millionen Tonnen gewonnen
werden konnten. Die folgerichtige Politik der Er¬
zeugungsschlachtseit 1934 und der AblieferungS-
wille des Bauerntums erklären die hohe Bnt-
terleistung , die im vierten Kriegsjahr höher ist
als jemals zuvor. Diese Leistung ist um so be¬
deutungsvoller , als die Butterversorgung das
Rückgrat unserer Fettversorgung darstellt.
60 v. H. unseres Fettbedarfs werden heute durch
die eigene Buttererzengung gedeckt gegenüber
nur etwa einem Drittel während der JriedenS-
jahre . Bei dieser Bedeutung der Butterwirt¬
schaft kam eS besonders darauf an, unsere
Viehstapel zu schonen.  War der Rin¬
derbestand im vierten Kriegsjahr des Welt¬
krieges auf 85 v. H. gesunken, so stehen wir
beute bei 96 v. H des Friedensstandes von 1939.
Dabei hat die Zahl der Kühe sogar zugenom¬
men, während im ersten Weltkrieg ein Abfall
auf 87 v. H. erfolgte.

Für die Fettwirtschaft  ist es nun ent¬
scheidend wichtig, das Rind — das zugleich auch
die wesentlichste Grundlage unserer Fleischwirt¬
schaft darstellt — zu erhalten , insbesondere auch
deshalb, weil der Schweinebestand durch den Aus¬
fall ausländischer Fnttereinfuhren dezimiert wer¬
den mußte. Aber auch hier zeigt ein Vergleich
»»m vorigen Weltkriege, wieviel anders wir
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heute dastehen. Damals betrug der Schweine¬
bestand im vierten Kriegsjahr nur noch 40 v. H.
deS Friedensbestandes gegenüber 62 v. H. heute.
Damals ging der Abbau des Schweinebestandes
immer schneller weiter, während wir heute im
Rahmen des Möglichen einen Bestandsaufbau
zur Sicherung unserer jetzigen Fleischration
durchführen. Dieser Vorgang wird erst später
im Fleischaufkommen sich ausdrücken.

Wenn ich hier ein Bild der Ernte und der Lei-

geschussen hat.
Denn : 1. Die vorausschaueuür Aufgabenstel¬

lung , die in der deutschen Landwirtschaft notwen¬
dig ist, gründet sich auf die nationaUozialistische

-Idee . Erst der Nationalsozialismus gab dem
Bauern die Voraussetzung für seine Aufgabe.
Die Feiern des Erntedanktages , an denen heute
das ganze Volk teilnimmt , sind dafür ein leben¬
diger Ausdruck. Niemals , wurde im früheren
Staat oder in anderen Staaten die Bedeutung
des Bauerntums alsLcbens qu « lld « r Na¬
tion  und als Nahrungserzeuger so hervorgeho¬
ben. 2. Allein der Nationalsozialismus schuf jene
Haltung  im deutschen Landwirt , deren Er¬
folge wir letzt, sei es in der Erzeugung , sei es in
dem unaufhörlichen Einsatz von Männern und
Frauen und in der hohen Auffassung der Pflicht
zur Ablieferung , sehen. 3. Die Instrumente der
Agrar - und Ernähruugspolitik , die rechtzeitig
eingeleitete Marktordnung , das Erbhosgesetz, das
Reichsnährstandsgesetz, die Rationierung und
Hunderte R>n anderen Matznahmen haben ihre
Probe b e standen,  weil es Nationalsozia¬
listen sind, die diel« Ausgabe aus . der Dynamik
der Bewegung heraus durchführen.

Dafür sind nicht nur die Leistungen der deut¬
schen Landwirtschaft ein eindringlicher Beweis,
sondern auch die hervorragenden Erfolge , die
überall dort eintraten , wo neue Gebiete tu das
Reich eingegliedert oder wo fremde Staaten be¬
setzt wurden . WaS in diesen Gebieten im ein¬
zelnen erreicht wurde, soll in ein paar Beispielen
ausgesührt werden, denn es ist tatsächlich eine
beispielloseLeistung  von Männern des
nationalsozialistischen Reiches.

Das VrotektoratBöhmenund Mäh¬
ren  z . B . war stets ein Agrarzuschußland . Noch
1N40/41 mußten wir an das Protektorat 354 000
Tonnen Brotgetreide liefern , um dort die Ra¬
tionen , die gleich den deutschen Rationen sind,
zu gewährleisten. 1941/42 brauchten wir nur noch
81 000 Tonnen zu liefern , 1942/43 war das Pro¬
tektorat schon in der Lage, einen Ueberschuß von
174 000 Tonnen an das Reich zu liesern , und für
das kommende Jahr wird ebenfalls ein beträcht¬
licher Ueberschuß zur Verfügung stehen. Daneben
wurde auch der hohe Zuschuß an Fleisch in einen
Ueberschuß verwandelt.

Die Zuschüsse anElsaß und Lothringen
betrugen im ersten Jahr nach der Eingliederung
182 000 Tonnen Brotgetreide und sind jetzt trotz
Angleichung an die deutschen Rationen aus
30 000 herabgegangen . Aehnliche Beispiele der
Minderung der Zuschüsse des Reiches lasten sich
auch für andere Gebiete, z. B . für Ostoberschlc-
sien, die Südsteiermark und Oberkrain anführen.
Ueberdies sind seit der Eingliederung der Ost-
gaue  die Ueberschüste dieser Gebiete an Brot¬
getreide von 177 000 Tonnen im ersten Kriegs¬
jahr auf 825 000 Tonnen im vierten Kriegsjahr
gestiegen, während für das fünfte Kriegsjahr
sogar eine Leistung von etwa 1 Million Tonnen
zu erwarten ist.

Hunderte von Kilometern von der Heimat ent¬
fernt , in einer fremden Umwelt, unter fremden
Erzengungsbedingungen , allein auf sich gestellt,
haben di« Landwirtschaftsführer  in
West und Ost, im Norden und Süden in kürzester
Zeit einmalige Leistungen erbracht . Erheblich
sind die Opfer an Blut und Leben, die dabei von
chnen gebracht werden mußten.

Wir stehen nun an der Schwelle des fünften
Kriegswirtschaftsjahres «» Trotz der ungünstigem
sommerlichen Witterung , die auf manchen Gebie¬
ten die zu erwartende Ernte minderte , können
wir am heutigen Tage mit Stolz feststellen,
daß bei der. Ernte insgesamt und vor allem bei
der wichtigen Getreide - und Oelfruchternte die
Vorsehung des Bauern Arbeit gesegnet bat. Un-

behauptet. Unterer Rüstungsproduktion fügt er
keine Schäden zu, die die weitere siegreiche Fort¬
setzung des Krieges irgendwie ernstlich gefähr¬
den könnten. Das ist aber, wie aus zahlreichen
Aussagen abgeschossener Piloten hervorgeht , auch
nicht der innere Zweck und das Ziel des feind¬
lichen Luftterrors . Er läuft vielmehr nur auf
eine Brutalisierung ums er er zivilen
Bevölkerung  hinaus , eine Absicht, die dem
niederträchtigen , unsoldatijchen britischen Kriegs¬
denken entspricht. Es ist unsere Pflicht , dem mit
allen geeigneten Mitteln entgegenzuwirken.

Unsere zivile  L u f t v e r t e i d i u n g ist
schon jetzt wesentlich verstärkt und verfeinert
worden, und cS ist zu erwarten , daß die betrof¬
fene Bevölkerung mehr als bisher der aus dem
feindlichen Luftterror entspringenden Gefahr für
Gut und Blut Herr werden wird . Sie verdient
für ihre tapfere Abwehrbereitschaft höchstes Lob.
Wir haben, was ja auch dem Feind bekannt ist,
in gewissen Großstädten umfangreichellmquar-
tierungsmaßnahmen  durchgeführt . Sie
wurden zwar in vollem Umfange zuerst nicht von
allen Volksgenossen verstanden . Heute finden sie
aber allgemeinere Billigung . Denn sie sind durch
die Entwicklung in ihrer Zweckmäßigkei: als rich¬
tig erwiesen worden. Wenn wir bei einem der
letzten Nachtangriffe auf Berlin unter den To¬
ten nur noch zwei Kinder  zu verzeichnen
hatten, so ist das in der Hauptsache darauf zu-
rückzusühren, daß ich die Reichshauptstadt vor¬
sorglich und rechtzeitig von Kindern und nicht
berufstätigen kinderreichen Müttern habe frei¬
machen lassen. Ich verstehe den Trennungs¬
schmerz der Eltern . Aber es ist meiner Ansicht
nach besser und zeugt von mehr Familienliebe,
Kinder in nicht luftgefährdete Gebiete zu ver¬
schicken, als sie als Opfer des feindlichen Luft¬
terrors gänz zu verlieren.

Ich muß in diesem Zusammenhang allerdings
eindringlich vor der Ansicht warnen , der groß¬
zügige Umquartierungsprozeß könne durch zeit¬
weiliges Aussetzen der feindlichen Lufttätigkeit
in diesem oder jenem Gebiet wieder rück¬
gängig  gemacht werden. Es gibt gewisse Ilm¬
quartierte , die da glauben , es wäre ihnen er¬
laubt , je nach Laune und Belieben oder nach
ihrer privaten Auffassung von der vermutlichen
Entwicklung des Luftkrieges im Reich hin und
her zu fahren . Dazu bietet unsere gegenwärtige
Transportlage keinerlei Raum . Unsere Ber¬
kehrsorganisation leistet schon Ungeheures bei >

der Durchführung der Umquurtierung selbst. Es
muß also der Betroffene das Opfer eines länge-
ren Bleibens in seinem Aufnahmegau schon aus
sich nehmen, vorausgesetzt, daß nicht behördlicher-
seits Maßnahmen zu seiner Rückführung oder zu
einer gelegentlichen Urlaubsreife hin oder her
getroffen werden.

Was das im ganzen deutschen Volke mit so
heißer Leidenschafterörterte Thema der Vergel
tung anbetrifft , so kann ich darüber aus nahe
liegenden Gründen nur a„ssagen, daß die Eng
ländcr einem außerordentlich verhängnisvollen
Irrtum huldigen, wenn sie glaube», es handle
sich dabei um ein rhetorisches oder propagandisti¬
sches Schlagwort , hinter dem keine Wirklichkeit
stehe. England wird diese Wirklichkeit eines
Tages kennenlerncn. Das britische Volk wird
sich dann bei seiner Regierung dafür bedanken
können. Ich möchte zu diesem Thema nicht mehr
sage», als unbedingt nötig ist. Man soll aber
nicht glauben, daß meine Zurückhaltung ei» Zei¬
chen von Schwäche oder Unsicherheit sei. Die eng¬
lischen und amerikanischen Bäume werden nicht
in den Himmel wachsen. Dafür sorgen schon un¬
sere deutschen Techniker, Erfinder . Ingenieure
und Arbeiter.

U-Boot -Gefahr nicht überwunden
Auch was den U-Boot -Krieg anbetrifft , eilen

die Engländer und Amerikaner den Tatsachen
weit voraus , wenn sie glauben, die Gefahr sei
überwunden. Sie wird eines nicht allzufernen
Tages wieder in ihrer alten Größe
stehen. Auch hier haben

. vor ihnen
, unsere Techniker den

Kampf nicht aufgegeben, ganz im Gegenteil . Die
seefahrenden Feindmächte werden das erneut zu
erfahren bekommen. Ich werde mich hüten , so¬
wohl in dieser als auch in der Frage des Luft¬
krieges den Propheten spielen zu wollen. Ich
warne den Feind nur vor einer übereilten Un¬
terschätzung unserer Absichten und Möglich¬
keiten, zu der gar kein Anlaß vorliegt . Man
bat sich in London und Washington auf beiden
Gebieten bisher so sicher gefühlt, daß den ver¬
antwortlichen Männern das Blut etwas zu
Kopf gestiegen ist, und das wirkt sich immer nur
unvorteilhaft auf die Denktätigkeit aus . (Heiter¬
keit.! Jene englischen und USA .-Blätter haben
durchairs recht, die vor übertriebenem Optimis¬
mus warnen und nicht müde werden, zu betonen,
daß der Feind nicht am Ende, sondern am A n -
fang  seiner Schwierigkeiten stehe.

lensere strateZiseken Vorteile im Osten

nis und Hisse zu suchen, wo sie nicht zu erwar¬
ten stehen. Wir fühlen uns stark genug, uns im
Osten zu behaupten. Aber eine spätere geschicht¬
liche Wertung dieses Kampfes wird sicherlich
einmal vollauf zu unseren Gunsten entscheiden.
Und auch die kleinen neutralen Staaten täten
gut daran , Deutschland mehr zu danken, als
seine Kriegführung zu kritisieren . Denn zum
Dank haben sie alle Veranlassung , zur Kritik
aber weder eine Befugnis noch irgend eine
moralische oder sachliche Berechtigung . Sie wer-
den mich für diese Feststellung sicherlich wieder
mit journalistischen Pöbeleien beehren : aber das
kann mich in keiner Weise daran hindern , sie
zu treffen und immer wieder zu treffen.

BadscstioS Verrat durchschaut

Ich Verzicht« bewußt daraus , der Weltöffent¬
lichkeit noch einmal die politische kulturelle und
wirtschaftliche Gefahr des östlichen Bol
schewismus  mit aller Eindringlichkeit vor
Augen zu führen . Ich habe keine Lust, erneut
von ihr in den Verdacht genommen zu werden,
ich überzeichnete sie aus einrm Gefühl der Angst
und Panik heraus und suchte in ihr Bundes¬
genossen, die, wie die Erfahrung beweist, diese
Gefahr aar nicht sehen wollen. Tie deutsche
Wehrmacht verfügt über genügend Verteidigimos-
kraft, um den- militanten Bolschewismus weit
von unseren Grenzen entfernt gefesselt zu halten.
Wenn wir in den letzten Wochen, an der Ostfront
Absetzbewegungen durchgeführt haben, so ent¬
springen diese einer ebenso kühnen wie sachlich
begründeten Ueberlegung . Was ihre Durchfüh¬
rung für unsere Kriegführung zu bedeuten hat,
wird der Feind noch einmal zu verspüren be¬
kommen.

Unsere großen räumlichen Erfolge im Osten
in den vergangenen zwei Kriegsjahren gestatten
uns eine bewegliche Kriegführung , ohne daß da¬
mit unsere IiegesauSsichten ernstlich gefährdet
werden. Selbstverständlich geben wir räumliche
Vorteile aus, die damit verbundenen Verluste an
Kriegspotential werden aber ausgewogen durch
die Vorteile rein strategischer  Art . Im
übrigen ist eine solche Kriegsükrung stets ein
Zeichen souveräner innerer Ueberlegenheit, die
nicht nach Prestige -, sondern nur nach Zw eck¬
mäßig keitsrücksichten  operiert . Das
wird vielfach auch im Lager des Feindes zuge¬
geben. Soweit er glaubt , Veranlassung zu lau¬
tem Triumphgeschrei zu haben, gehört er zu
jenen, die nicht wissen, was sie tun . Das deutsche
Volk kann der eben geschilderten Entwickinng
mit Ruhe und Gelassenheit entgegenschaucu. Der
Führer hat sie bisher gemeistert und wird sie
auch in Zukunft meistern. Nirgendwo ist
dabei die Front zerrissen worden
oder haben sich unsere Truppen den außerordent¬
lichen Belastungen einer so groß angelegten ela¬
stischen Kriegführung nicht gewachsen gezeigt.

Der Osten wird immer eine Bedrohung für

uns darstellcn, solange dort keine klare Entschei¬
dung gefallen ist. Sie war aber verschiedentlich
während dieses Krieges viel größer ,:ls heute.:
und auch da sind wir innner mit ihr sertig ge¬
worden.

Kritik der kleinen Neutralen
Ich habe keinen Zweisel, daß die uns nach¬

folgende Generation in den europäischen Län¬
dern es als die größte Schande unserer Jahr¬
hunderte empfinden wird , daß die gegenwärtige
Welt im wesentlichen Deutschland allein mit
wenigen verbündeten kleinen Völkern den Kampf
geaen diese kontinentale Bedrohung hat durch¬
führen lasse». Ich sage das nicht, um Verständ-

Auch die Kriegslage im Süden hat in den ver¬
gangenen Wochen durch den Verrat des Hauses
Savoyen und der feigen Badoglio -Cliqu« eine
außerordentliche Belastungsprobe durchgemacht.
Nach dem plötzlichen Sturz des Duce war es für
die deutsche Kriegführung sonnenklar, daß der
Hof. und Plutokratenkliingel in Rom nunmehr
den Versuch unternehmen würde, sich aus dem
Kriege hernnszuschleichen und auf französisch zu
empfehlen, ja mehr noch, bei giiniligen Aussich¬
ten sogar auf die Seite unserer Feinde überzu¬
laufen . Beim Hanse Savoyen konnte das nicht
wundernehmen. Schon ein lwurbonischer Prinz
zu Machiavcllis Zeiten hat einmal gesagt, es
habe noch niemals am Ende eines Krieges auf
der Seite dessen gestanden, mit dem «S ihn be¬
gonnen habe, vorausgesetzt allerdings , daß der
Krieg nicht io lange dauerte , daß es zweimal
den Platz wechseln konnte.

Hätte der Führer die aus dem Verrat der
römischen Clique erwachsende Gefahr nicht
rechtzeitig durchschaut,, dann wäre daraus für
uns und unsere Kriegführung wahrscheinlich ein
großes Unglück entstanden . Denn diese verwor¬
fene und treubrüchige Bande von ehrvergesse¬
nen Kriegsschmarotzern in Rom war bereit und
entschlossen, die im Süden Italiens operieren¬
den deutschen Divisionen dem Feind ans Messer
zu liefern und sich damit den Zutritt zu seinem
Lager zu erkaufen. Diese infame Absicht ist
durch unsere politischen und militärischen Maß¬
nahmen durchkreuzt worden. Politisch war die
Befreiung des Duce das Signal zur Begrün¬
dung eines republikanisch-faschistischen Italiens:
militärisch aber haben unsere Divisionen mit
den badogliohörigen Verbänden der bewaffneten
Macht Italiens kurzen Prozeß  gemacht.
Welche Bedingungen der Feind selbst einem so
ehrlosen und treubrüchigen Verräter aufge-
zwimgen hat, haben wir dann den dreizehn
Punkten der schmachvollen Unterwerfung des
Königs und seines feigen Marschalls entnehmen
können. (Diese eindeutige Abrechnung dieser
feindlichen Verräterclique löst im Sportpalast
immer wieder Zurufe der Verachtung und des
Abscheues über diese hinterhältige Handlungs¬
weise aus . Als Dr . Goebbels von der Befreiung
des Duce spricht, springt die Menge von den
Plätzen ans und bringt dem Ritterkreuzträger
Skorzeny spontane Huldigungen dar . Der Mini¬
ster unterbricht seine Rede, wendet sich dem Be¬
freier des Duce zu und dankt ihm durch einen
Händedruck noch einmal im Namen des deutschen
Volkes für seine heroische Tat .!

Oiessr XrieZ rnu6 ausseLoeliteri weräen?
Sie beweisen noch einmal z» allem Ucberfluß,

dag niemand sich aus diesem Kriege herausschwin-
dcln kann. Er gleicht einem in rasender Fahrt
besindlichen D -Zug, und wer unierwegs aus-
steigt, wird das Genick brechen. Er hat Ausmaße
angcnonimen, die es unter allen Umständen ge¬
raten erscheine» lassen, die Waffen in der Hand
zu behalten und sein Leben mit allen Mitteln zu
verteidigen . Wer die Waffen niederlegt, hat der.
loren und wird mitleidlos aiisgeschieden. Es
geht hier nicht um Regime oder Anschauungen,
nicht uni Personen oder Auffassungen, sondern
um Völker, um ihr Leben, ihre Zukunft , ihre
Daseinsberechtigung und Existenzmöglichkcit.
Das mag sich jeder gesagt sein lassen. Das italie¬
nische Beispiel ist a„ch für den einen oder den
anderen Wankelmütigen unter uns eine heilsame
Lehre gewesen. Dieser Krieg muß ausgefochten
werden. Wir haben nicht die Wahl zwischen ihm
und dem Frieden , sondern die zwischen Sieg oder
Vernichtung . (Satz für Satz der Rede wird von
steigendem Beifall begleitet.)

Aus dem Marsch der Engländer und Ameri¬
kaner nach Berlin ist nichts geworden. Noch
stehen sie im Süden des italienischen Festlandes
und beklagen die wilde Wuf unserer Verteidi¬
gung, die sie hier zum ersten Male wieder seit

verdient wird nie etwas geschenkt! So steht im
Vordergrund die Leistung des deutschen Land¬
volkes, innerhalb des Landvolkes aber in erster
Linie die Leistung der Frau,  die in un¬
zähligen Betrieben den zur Front «ingerückten
oder gefallenen Mann ersetzen muß, oft mit
einer Schar kleiner Kinder , die zusätzlich noch
ihrer Betreuung bedarf . Tie Lanbsrau mußte
zu ihrem Tagewerk^ von 14—18 Stunden noch
ein paar Stunden Zeit zugeben, um auch diese
vielfach für sie ungewohnte Arbeit verrichten
zu können. Dazu hatte sie als Hilfskräfte oft
nur Ausländer , die niemals «inen vollen Ersah
bieten konnten. So verdankt das deutsche Volk
diese Ernte in erster Linie der deutschen Land¬
frau , neben den Männern , di« noch mit 70 und
80 Jahren wieder voll in die Arbeit einrückten,
neben den Jungen und Mädeln , die auf ihre
Schultern einen großen Teil der Arbeit nehmen.
Wir verdanken die Ernte aber auch den Män-
nerü , die in der Heimat ihren Acker bestellten
und darüber hinaus durch Nachbarschafts¬
hilfe  eine ganze Anzahl Betriebe zisiätzlich
betreuten.

Als sichtbarer Ausdruck des Dankes des
Führers sind hundert Bauern und Bäuerinnen,
darunter Altbauern und - Altbäuerinnen , Land-
wirtschaftsführer , Landarbeiter , darunter Mel¬
ker, Hofmeister, Gespcmnführer und Angehörige
der ernährungswirtschaftlichen Sonderberufe,
mit dem hohen Orden des Kriegsverdienstkreu¬
zes Erster Klasse ausgezeichnet worden. Als be¬
sonder? Auszeichnung hat oer Führer bestimmt.

daß drei Männer mit dem Ritterkreuz
des Kriegsverdien st kreuzes  ausge¬
zeichnet werden: der Bauer Kurt Zschirnt,
der neben seiner Arbeit auf dem Hof als Vor¬
sitzender der Reichsstelle für Getreide und der
HauptvereiniglMg der deutschen Getreide- und
Futtermittelwirtschaft Ueberragendes in der ge¬
samten Marktordnung und namentlich der Ge¬
treidewirtschaft geleistet hat ; der Militärver¬
waltungsvizechef, Bauer und Landesbauernsüh-
rer Helmut Körner,  der Leiter der Abteilung
Ernährung und Landwirtschaft in der Wirt-
schaftsinipektion Süd und im Reichskommisia-
riat Ukraine, und der Militärverwaltungsvize¬
chef und Reichsnährstandsrat Dr . Fritz Rein¬
hardt,  Leiter der Abteilung für Ernährung
und Landwirtschaft beim Militärbefehlshaber in
Frankreich.

Als ' Staatssekretär Backe diese Namen auf¬
rief , brauste ein Beifallssturm auf. Der Jubel
steigerte sich zum Orkan , als Ritterkreuzträger
»̂ -Sturmbannführer Skorzeny,  der Be¬
freier des Duce im Namen des Führers den
Ausgezeichneten sie hohen Orden überreichte.

Nach dem Reichsbauernführer sprach Gau¬
leiter , Reichsminister Dr . Goebbels,  dessen
Ausführungen wir an anderer Stelle wieder¬
geben.

Noch lange, nachdem Dr . Goebbels seine Rede
beendet hatte , brausten die Beifallsstürme durch
den weiten Raum . Mit der Führerehrung und
den Liedern der Nation fand die eindrucksvolle
Kundgebung ihren Abschluß.

Dünkirchen und Dieppe auf europäischem Boden
zu verspüren bekommen. Sie werden dazu je nach
ihren Absichten noch häufiger Gelegenheit haben.
Es gibt niemanden im deutschen Volke, der
die Nachricht von der Befreiung des Duce nicht
mit Begeisterung, niemanden in der Welt, der sie
nicht mit höchster Achtung und ehrfürchtigem
Respekt zu Kenntnis genommen hätte. Der Feind
hat vor lauter Ueberklugheit mehr als dumm
gehandelt. Churchill mußte in Washington ver¬
gebens darauf warten , daß seine 8. Armee den
Brenner überschritt . Italien ' erlebt nun durch
den Faschismus eine langsam « Regene¬
ration.
Kein Spaziergang nach Berlin

Was übrigens die Jnvasionsabsichten
der Engländer und Amerikaner im Westen an¬
langt , so warten wir -und auch die Sowjets bis¬
her immer noch vergebens auf ihre Verwirk¬
lichung. Man hatte sich diese Operation also
offenbar im Feindlager allzu einfach-vorgestellt
und wird sich auch in der Zukunft sehr wohl
überlegen müssen, hier das ganze britisch-ameri¬
kanische Prestige leichtfertig aufs Spiel zu setzen.
Jedenfalls liest man weder in englischen noch in
amerikanischen Blättern noch von einem beque¬
men Spaziergang nach Berlin und einem ge¬
mütlichen Drink in der Adlon-Bar . Unsere
anglo-amerikanischen Feinde haben bisher nur an
der Peripherie Europas gekämpft. An den Kern
unserer Verteidigungsstellung sind sie überhaupt
noch nicht herangekommen; da werden sie sich erst
beweisen müssen. Am Ende dieses Krieges aber
wird das englische Volk mit tiefer Resignation
seststellen müssen, daß es sein Weltreich aufs
Spiel setzte, um zu verhindern , daß die deutsche
Stadt Danzig deutsch wurde, und es dabei auch
verlor.

Immer wird ein Kampf um große, weltweit«
Ziele mit zunehmender Dauer sich auch in seine»
Methoden und Folgen verschärfen.  Es gab
noch niemals in der Geschichte ein Beispiel da¬
für , daß er in seiner zweiten Hälfte leichter ge¬
wesen wäre als in seiner ersten . Auch sonstwo im
menschlichen Leben gilt cs, beim letzten Einsatz
die letzten Reserven einzusetzen, um zum Erfolg
zu kommen. So ist es auch bei einem Volke, das
zum Kampf um seine Existenz angetreten ist.
Alles , was es zur Erringung des Sieges Preis-
gibsi wirb es durch den Sieg leicht wieder zu-
rückgewinnen können; alles aber , WaS es im
Kampf um den Sieg geschont hat, wird es als
Folge einer Niederlage wieder verlieren.

Glück nur durch Tapferkeit
Es wird heute vielfach von unserem Zeitalter

als einem friderizianischen gesprochen. Wir
haben zu diesem Vergleich kein« geschichtliche Be¬
rechtigung. Wir führen im Gegensatz zu Jried-
-rich II. unseren Krieg aus ganz sicheren Voraus¬
setzungen heraus . Das System der Aushilfen , da»
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Lta«Le Ke r̂e^
Auch der Landser an der Front kennt solche

Augenblicke, in denen er nichts mehr tun kann
als warten und auf den Augenblick lauern , in
dem er aus der erzwungenen Passidität heraus¬
treten und wieder aktiv werden kann . Wenn :m
Trommelfeuer der Feind pausenlos auf die eige¬
nen Gräben hämmert , dann bewährt sich die
gtoüe Tugend des Landsers , zu der er sich immer
wieder aufrafft : sein starkes Herz . Jede Sekunde
des Wartens ist erfüllt von dieser inneren Kraft,
die zum Ausbruch drängt , sie fiebert dem Augen¬
blick entgegen , die ihn wieder frei macht . Wer
als erster sich da wieder in die Hand bekommt —
und alle haben den Ehrgeiz , dies zu können —,
der hält das Gesetz des Handelns in -ffeiner Hand.
Im Bombenkrieg der Heimat ist es nicht anders.
Auch hier hat der einzelne alles gelernt , was zu
wissen ihm nützlich ist. Er kennt die Waffen des
Feindes , er weiß die Handgriffe , die dazu dienen,
um Eigentum und Leben zu schützen. Aber alles
das würde im Augenblick der Gefahr zu einen:
völlig wertlosen Wissen werden , wenn nicht ein
starkes Herz der Gefahr , tapfer entgegentreten
würde . Das aber kann ihn keiner lehren . Er
Muß sich selbst immer wieder anfrufen . Es ist
dies die Grundfrage allen Soldatentums : Wer
siegen will , muß tapfer kämpfen.

Es ist niemals und nirgends zu spät,zun : Ein¬
greifen , wenn der Entschluß rechtzeitig und be¬
herzt gefaßt werden kann Der Helfer , der sich
immer wieder ermahnt , stark zu sein, der ent¬
schlossen ist, sich unter allen Umständen zu weh¬
ren , wird immer Wunder wirken . Der Tapfere
macht auch seine Umgebung tapfer , strahlt Zu¬
versicht und Stärke aus , die sich allen mitteilt.
Und so wie der Landser an der Front weiß , daß
er verloren wäre , würde er den Willen , der Ge¬
fahr zu begegnen , verlieren , so ist auch aller Luft¬
schutz nur eine halbe Sache , wenn nicht der be¬
dingungslose Einsatz zum Helfen dazukommt.
Darin unterscheidet sich der Soldat des Bomben¬
krieges in nichts von dem Soldaten an der Front.

Trauer und Leid, sie legen uns die Verpflichtung
zum Leben auf : mutig in der Welt zu stehen und
ihr Erbe fortzuführen zu siegreichem Ende . In
ihrem Glauben wollen wir leben und jedes Op¬
fer auf u >̂ nehmen ! Ähr Geist lebt fort von Ge¬
neration zu Generation in alle Ewigkeit . Er ist
so mächtig , daß unsere Jugend begeistert zu den
Waffen eilt , und so verpflichtend , daß unsere Sol¬
daten täglich den härtesten Kampf bestehen. Nur
dem Opfergang der Väter danken wir das eigene
Leben . So wird auch heute die schwere Saat Blut
aufgehen im ewigen Deutschland . Nur wer das
Leben einsetzt, wird es erringen . Deshalb geden¬
ken wir unserer Toten in stolzer Trauer , härter
werdend , damit die Waage des Schicksals sich für
uns neige.

Der Krcisleiter fand Worte herzlicher Teil¬
nahme für die Hinterbliebenen , dankte ihnen und
bat sic, die Opfer mit starkem Herzen zu tra¬
gen . Die Feier schloß mit einem Bekenntnis zu
Deutschland und den: Schwur , das Vermächtnis
der Gefallenen zn erfüllen.

Aus ihren Gräbern blüht das Leben
Heldengrdcnkfeier der NSDAP , in Höfen

In einer Heldcngedcnkfcier ehrte am Sonntag
die Ortsgruppe Höfen  der NSDAP . 7 gefallene
Söhne der Gemeinde . Die im Rathaus abgehal¬
tene Feier , welche unter der Leitung von Be¬
reichsleiter Ruff  stand , war von Hitler -Jugend,
Gesangverein und durch Instrumentalmusik wür¬
dig ausgestaltet . Die Weiherede hielt Kreisleiter
Oberbcrcichsleiter Baetzner.

Der Frage nach dem Warum des Todes stellte
der "Krcisleiter das ewig -gültige Naturgesetz ge¬
genüber , daß ' für das Leben der Völker die schwere
und harte Saat Blut eine Notwendigkeit ist. Im¬
mer wieder sind in der Geschichte der Menschheit
Männer in den Opfertod gegangen um des Va¬
terlandes willen . In : Stahlbad des ersten Welt¬
krieges wrude die Idee des Nationalsozialismus
geboren . Dem Geist der damals gefallenen zwei
Millionen Kameraden hat die Bewegung wieder
zum Recht verholfen : Ohne Freiheit vermögen
weder der Einzelne noch die Nation zu leben!
Auch in diesen: uns aufgezwungenen Kriege , ei¬
nem Ringen , wie es die Welt noch nie sah, haben
wir unsere Freiheit , unser Leben zu verteidigen.
Das Schicksal der Völker wird ĥeute gewogen nach
Wert und Unwert , und jede Nation ist soviel wert
als Männer bereit sind, ihr Blut in die Wag-
schalc zu legen.

Ein Leben ohne Kampf und Opfer ist in Wahr¬
heit kein Leben . Ueber den Gräbern der Gefalle¬
nen aber blüht das Leben . Ihr Opfertod trägt
die Zukunft der Nation . Die Toten wollen nicht

Dirnstnachrichtru . Zum Meister der Gendarme¬
rie ernann : wurde Hauptwachtmeister Wilhelm
Müller  in Berueck. Oberschullehrer Georg H ä-
berle  in Alrcnsteig lz. Z . bei der Wehrmacht)
ist an die Hohenstaufen -Oberschule für Jungen
in Göppingen versetzt worben . Die Regiernngs-
veterinärratsstelle Horb wurde Regiernngsveteri-

närrat Dr . Hänßler :n Ludwigsburg , z. Z.
abgeordnet nach Lothringen , übertragen.

Aus den Nachbargernemden
Unierhaugsiett . Ter Gefreite Hermann Schrö¬

ter von hier ist im Osten mit den: E . K. 2. Kl.
ausgezeichnet worden.

Wenden . Obergefrciter Georg Walz  wurde
für Tapferkeit vor den: Feinde mit dem E . K.
1. Klasse ausgezeichnet.

Haitrrbach . Heute begeht Elisabethe Ziegler,
geb. Schuon , Ehefrau des z. Z . stellvertretenden
Bürgermeisters , ihren 70. Geburtstag , der / ie
noch unermüdlich tätig findet zun: Wohlc ihrer
Familie , von Kindern und Enkeln.

Lconberg . Ein achtjähriger Junge , der sich schon
früh selbständig zu machen versucht und nacp ei¬
nem Besuch bei der Großmutter in Stuttgart statt
heimzugehen einige Züge Überschlag, wurde auf
den: Hauptöähnhof von der Polizei aufgcgriffen
und sichergestellt. Um ihn vor Schaden zu bewah¬
ren und rechte Wege zu leiten , ist der Junge jetzt
in Fürsoraebetreunng gegeben worden.

Der Rundfunk am Dienstag
R -Ickstiroatamm : I1.lv bis IS Ubr : Äuiite Melo¬

die» von der Kapelle Jan Hoffman ». lö.SV b!S
U! Uhr : Violinfonate von Cäsar Jranck . 18 bis 17
Ubr : 2tuS der Welt der Over . 17.1V bis 18 Ubr:
Mmikaliscke Nnrnveil am Nackmiltag . 18 bis 18.88
Uhr : die Riindfnnksviclsüiar München der HI -, 28.IS
bis 21 Ubr : Ans Over und Operette . 21 bis 22 Ubr:
Bcschwinaic Musik tn der ..Stunde für Dich". —
Deutfchlandsciidcr: I7.IS bis 18 38 Ubr : Lrchester-
und KainiiicrinttHk von Schumann . Weber. Mozart
n. a„ 28.IS bis 22 Uhr : Das grobe Konzert. —
Ewige Musik Europas.

Schwert und Pflug erkämpfen den Sieg
kauernekirunA am LmleäanklaZ clurck Kreisleiter öaetrner in Lblro.usen
Die Ortsgruppe Eb Hausen  der NSDAP,

beging am Sonntag mit einer schlichten länd¬
lichen Feier .von schöner Geschlossenheit den Ernte¬
danktag . Die auf dem Dorfplatz Erle abgehaltenc
Feier erhielt eine besondere Bedeutung für un¬
ser Kreisgebiet durch die Ehrung von Bauern und
Gefolgsleuten landwirtschaftlicher Betriebe durch
den Kreisleiter . Aus diesem Anlaß waren auch
der Kommandeur des Wehrbezirks und der Land¬
rat des Kreises Calw , der Krcisbauernführer
und der Kreisstab der NSDAP , nach Ebhausen
gekommen und bekundeten hiermit ihren Dank
und ihre Anerkennung für das Landvolk und
seine gewaltige Arbeitsleistung im vierten Kriegs-

^ jahre.
Im Verlauf der von Ortsgruppenleiter Schick¬

hardt  vortrefflich geleiteten und unter Mitwir¬
kung von HI ., BDM . und Jugendgruppe der
NS .-Frauenschaft mit Lied und Wort festlich ge¬
stalteten Feier , zu der die Gliederungen der NS .-
DAP . und mit ihnen die alten Soldaten und die
Bereitschaft des Deutschen Roten Kreuzes auge-
treten waren , wurde in würdiger Weise der Ge¬
fallenen gedacht. Ortsbauernführer Wiedmaier
dankte der Vorsehung für das glückliche Wachs¬
tum , sprach von den Mühen und Sorgen im
Baucrnleben , aber auch von dem Stolz , den der
Bauer in sich trägt . Denn gemeinsam mit dem
Soldaten sichert er die Freiheit der Nation . Drei
frische Mädel übergaben dem Hohcitsträger vor
den Symbolen einer reichen Jahresernte in Ge¬
stalt von Früchten und Garben den Erntekranz.

Nach einer von tiefgefühltem Dank für den
Kriegseinsatz des Landvolks getragenen Ansprache
zeichnete der Krcisleiter , Oberbereichsleiter
Baetzner,  im Aufträge des Führers Landwirt
Friedrich Dürr,  Ortsbauernführer und Bür¬
germeister in Martinsmoos , Bauer Gottfried
Schleeh,  Ortsbauernführer und Gemeinderat
in Uebcrberg , sowie Landwirt Hermann Wicd-
maier,  Ortsbauernführer und Baumwart in
Ebhausen , und Landwirt Ernst Held,  drtsbau-
ernführer und Ortshofberater in Rohrdorf , für
besondere Verdienste in der Erzeugungsschlacht
1943 aus und ehrte als weibliche Gefolgschafts-

Regelung der Kartoffelverforgung 1943/44
Vom 15. k-Iov. ab ^rböbunZ ciei KartottelmenZe auf 3 KZs. je Kopf u. >VocIie

Von amtlicher Seite wird uns u. a. mitge-
teilt : Bon den maßgebenden Stellen sind alle
Vorkehrungen gelroffen , um auch im Kartoffel-
wirtschaftsiahr 1943/44 wieder eine reibungslose
und ausreichend « Versorgung der Bevölkerung
mit Speisekartoffeln zu gewährleisten . Beim lau¬
fenden Bezug von Speisekartofseln hat der Klein¬
oerteiler künftig den entsprechenden Wocheu-
«bschnitt des Bezugsausweises nicht mehr zu
entwerten , sondern abzutrcnnen . Die auf die
einzelnen Wochenabschnitte des BczugsausweiseS
auszugebende Kartoffelmenge , die im Bereich des
Landesernährungsamts Württemberg zur Zeit
-,5 Kilogramm je Kopf und Woche betrügt , wird
mit Wirkung vom 15 . November ab
ru  f 3 K i lo  g r a in m je Kopf und Woche erhöht.

Für die Volleinkellernng , die sich auf die Zeit
dom 15. November bis 23. Juli 1944 erstreckt,
werden in Württemberg wieder wie im Vorjahr
allgemein 2,5 Zentner Speisekartoffeln je Vcr - »
^rg -»»« dercchtlgten sreigegeben . Die sofortige
Ausgabe dieser ganzen Menge ist jedoch schon mit
Rüctficht auf die infolge des Herbstverkehrs an¬
gespannte Transportlage nicht möglich. Um «ine
möglichst gleichmäßige Versorgung aller Ver¬
braucher zu gewährleisten , können daher zunächst
nur zwei Zentner  vom Erzeuger oder Ver.
lener bezogen werden . Der restliche halbe Zent¬
ner wird im nächsten Frühjahr ausgegeben wer¬
ben. Die Menge von zwei Zentnern kann auf
Grund der Pr die 56. bis einschließlich 61. Zu-
wilungSperiode geltenden beiden Einkelleruiigs-
M>cine mit je 50 Kilogramm bezogen werden . Die
kinkellerungsscheine befinden sich auf dem neuen
VezugSauswciS für Speisekartoffeln , der den
Verbrauchern demnächst mit den übrigen Lebens-
mitlelkarten für die 55. Zuteilungsperiode ans-

gehändigt werden wird uM> für vie ,' jeu vom
>5. N̂ovember bis 23. Juli gilt . Gegen den
für die 62. bis 64. Zuteilungsperiode geltenden
Einkellerungsschein dürfen zunächst keine Kar¬
toffeln bezogen werden . Die Verbraucher haben
den Stammabschnitt des Bezugsausweises für
Speisekartoffeln bis auf weiteres sorgfältig a»s-
znbewahren.

Für Umzüge , für längere Reisen,  bei
denen der Reisende nicht in Gaststätten und ähn¬
lichen Einrichtungen verpflegt wird , sowie für die
Versorgung von Personen ohne ständigen Auf¬
enthaltsort sWandergewerbetreib - nde , Fernlast¬
kraftfahrer lffw.f gilt folgende Regelung : Die
Kartenansgabcstellen haben die Einzelavschnitte
des BczugsausweiseS mit dem Stempelaiifdruck
..Reise " oder „Rcisekarte " für die Zuteilungs-
Periode zu versehen , in deren Lauf der Umzug
oder die Reise fällt : der entsprechende Bestell¬
schein ist durch die Kartenausgabestelle abzutren¬
nen . Be » den Bezugsausweisen für Personen
ohne ständigen Aufenthaltsort sind sämtliche Ab¬
schnitte mit dem Stempelaiifdruck ..Reise " oder
..Reisekarte " zu versehen und die Bestellscheine
und Einkellerungsscheine durch die Kartenaus¬
gabestelle abzutrennen.

Wehrmachturlauber  erhalten zum Be¬
zug von Speisekartoffeln gegen Vorlage ihres
Urlaubsscheins auf Antrag Sonderbezugsaus-
weise oder Berechtigungsscheine in Höhe eine?
TagessatzeS von 500 Gramm oder eines Wo¬
chensatzes von 3.6 Kilogramm . Die Groß » er-
»rancher  sGaststätten , Werkküchen , Anstal¬
ten usw.s erhalten ihre Kartoffeln wie bisher
auf Grund von Bezugscheinen 0 , die vom zu¬
ständigen Ernähriingsamt , Abt . L ausgestellt
werden.

Mitglieder Friederike Ehniß  in Ebershardt für
über 35jährige treue Dienstleistung am gleichen
Arbeitsplatz und Martha Wurster  sowie Ruth
Seid  in Oberweiler für 5jährige treue Arbeit
an der deutschen Scholle . Diese Ehrung , so betonte
der Krcisleiter , sei Anerkennung und Verpflich¬
tung zugleich und bedeute eine Auszeichnung für
das gesamte Landvolk unseres Kreises.

In seiner Ansprache brachte der Kreisleiter
zum Ausdruck, daß wir im 5. Kricgsjahre am
Erntedanktag in erster Linie der Führung des
Reiches und Volkes zu danken haben , deren Ge¬
nialität uns eine befriedete Heimat sichert. Dann
aber neben dem Einsatz und Opfer des Soldaten
dem Fleiß des Reichsnährstandes . Der Acker ist
bei uns nicht freigebig . Ihm das für das Leben
Notwendige abznringen , kostet harte Arbeit und
Schweiß . Unser Tank gilt deshalb Bauer und
Bäuerin , die ihre ganze Kraft eingesetzt haben,
aus dem Boden das Letzte hcrausznholen . Wenn
unsere Ernährungsfreiheit wieder gesichert ist,
wenn sogar die Brotration erhöht werden kann
und unser Volk zu den bestverpflegten Europas
zählt , ist das ihr Verdienst . Als Hoheitsträger des
Kreises dankte der Krcisleiter dem Landvolk hie-
für von ganzem Herzen und verband mit diesem
Dank den Wunsch, der Bauer möge diese in täg¬
licher, harter Arbeit bekundete Haltung mit hin¬
einnehmen in alle Fragen des Lebens . Das deut¬
sche Landvolk weiß , daß es großen Anteil hat am
Sieg unserer Waffen . Unsere Zeit ist groß , aber
auch hart und schwer. Entscheidend ist allein , daß
wir das tun , was dem Siege dient , daß wir uns
bewußt sind :- was wir heute versäumen , kann von
Generationen niemals nachgcholt werden . Daß
wir der Front helfen , eingedenk der Mahnung
unseres Führers : deutsches Volk bedenke, der
Schweiß der Hcimat schont das Blut unserer
Soldaten.

Der Kreisleiter sprach in diesem Zusammen¬
hang von der großen Friedensliebe des Führers,
von seinen wiederholten vergeblichen Bemühun¬
gen, den Krieg zu vermeiden und von der Schuld
des Wcltjudeiitnms , das in dem Willen , Deutsch¬
land zu vernichten , uns diesen Krieg aufzwang.
Heute gibt cs nur zwei Möglichkeiten : schaffen,
kämpfen , bluten , opfern bis zum Endsieg oder sich
der Vernichtung preisgeben . Freiheit und Ehre
sind die Grundlagen , auf denen allein ein Volk
leben kann . Deshalb sind wir bereit , bis zum letz¬
ten Atemzuge zu kämpfen , bis das Führerwort
wahr wird : das letzte Bataillon ans dem Schlacht¬
feld wird ein deutsches sein.

Haltung und Glaube unserer Soldaten sind uns
in der Heimat leuchtendes Vorbild und Ansporn,
keine Mehrarbeit und keine Mehrleistung zu
scheuen. Als erster Schaffender der Nation hat
uns Adolf Hitler das Ziel klar gesteckt. Das Land¬
volk, dem heute der Dank der ganzen Volksgemein¬
schaft gehört , wird sich in seiner Gefolgschaftstrcuc
zum Führer von niemand übcrtreffcn lassen. Es
liefert einen gewaltigen Baustein für die Zu¬
kunft des Reiches . Blut und Boden waren seit
jeher die Ausgangspunkte des völkischen Denkens,
und neben dem Schwert ist cs der Pflug , det die
Freiheit gewährleistet als Grundlage des Lebens!

Mit dem Dank und Delöbnis des Ortsgrup¬
penleiters und der Führerehrung fand die Feier
ihren Abschluß. Ihr ging im Gasthof znm „Wald¬
horn " eine Veranstaltung im engeren Kreise vor¬
aus , welche auf Einladung des Kreislcitcrs die
mit Auszeichnungen bedachten Bauern mit den
Ehrengästen vereinte . Nach herzlichen Begrüßungs-
Worten des Kreisleiters sprach der Kommandeur
des Wehrbezirks , Oberst Freiherr v. Kittlitz,
den Dank der Wehrmacht für die Leistungen der
Bauernschaft aus . Landrat Dr . Haegele  wür¬
digte die besondere Hingabe , mit welcher Bauer
und Bäuerin in harter Arbeit , oft unter den?
Einsatz der letzten Kraft , in diesem Kricgsjahr
gearbeitet haben und dapkte dem Landvolk hier
für im Namen des Kreises.

,,Wa» - u evOrvt
von deinen Mtern . . ."

Roman von A. von Sazenhofen.
<9. Fortsetzung!

->Hör zu, Marianne ! Mein Mann hat eint
Nichte , die Tochter seines verstorbenen Bru,
ders Comillo . Das Mädcheit ist, na , sagen wis
nach unseren veralteten Begriffen , sehr allein
und sehr selbständig gewesen . Die Mutter iß
schon lange tot und so ist sie ziemlich auf fick
allem gestellt , ausgewachsen . Es ist nicht au»
geblieben , daß da etwas vorgefallen ist, sie haj
wohl einen sehr gerne gehabt und der . man
soll nicht richten , hat sie verlassen . Geld hak
ste genügend , um sich eine Existenz zu gründen
und w hat sie sich in den Kopf gesetzt, Bäuerin!
zu werden . Sie will sich also einen Besitz kau»
fen und ihn auch selbst bewirtschaften , denn
sijs wAl sich nach dem, was gewesen , ganz zu»
ruaziehen auf das Land . Gleich ist mir das
eingefallen , als ich deinen Brief gelesen habe.
Ich habe m!:' , sofort bingeketzt und habe ihr
geichrlcoen . Da hast Lu ihre telegraphischeAntwort:

...Komme Sonntag Heidhof anschausn . Re¬
gina ."

In Mariannes Händen zittert das Blatt , das
sie mechanisch entgegengenonimen hat , weil
^rene es ihr beigestrcLt , so, daß sie es schnell
auf den Tisch niederlegt.

Jetzt war es also da . Hatte sie vielleicht
doch nur mit dem E -dankcn gespielt , als die
Erfüllung noch so nebelhaft war ? Irene
scheint zu merken , was in Marianne vorgeht.
Sie steckt das Telegramm in ihre Handtasche
zurück und sagt abtuend:

„Es bleibt ja noch die Frage , ob es ihr und
dir dann beginnt si? von allcn
Zs -tsn zu sprechen : von gemeinsamen Bekann»
ton , von lieben Kiirdhcitserinnsrunge », von
ihren : ersten Derliebtsein . als Backfische in
e,n und drnselbei : Mann und wie eine der an¬
deren wegen , heldenmütig und krampfhaft die
Tränen verschluckend, Verzicht geleistet und wie
der Bewunderte sich dann eine Försterstochter
genommen hat . Das alles bringt sie so frisch
und lustig , daß Marianne ein paarmal herz¬
haft lachen muß.

Josef sagt unten in der Küche zu Ehristine:
„Wenn die Frau von Detsuri daoieibei : könunt,
das war halt gut für uns all "."

Aber Irene will am andern Tage wieder
fort.

„Ich muß . Schatzerl . so gerne ich dablriben
würde . Ich muz . Meine Tochter fährt nach
Gastein zur Kur , es ist dann . niemand be: den
Kindern zur Oberaufsicht ." Marianne winkt
dem davonfahrenden Auto so lang : nach, bis
es um die Wegbiegung ist. Dann geht si«
langsam und gedrückt ins Hans.

Es ist doch seltsam , jetzt, wo alles so erfüllt
uni » so nahe :st, mochte sie es fast rückgängig
machen können , weil sie sich doch nicht vorstel¬
len kann , daß sie den Heidhof lebend verlas¬
sen wird können . Aber bleiben kann ste ja
auch nicht.

Eben muß sie wieder denken , wie oft Andre«
durch die Allee heraufgeritten ist, jeder Baum
ist e:n stummer Zeuge davon . In manchen hat
iwch seine Knabenhand ein A. E . hineinge«
schnitten und Otto hat darüber gewettert.
Ueberall muß der Junge seine Visitenkarte ab¬
geben , soll mir die Bäume in Ruh lassen und
sich lieber hinter seine Bücher setzen!

Am Montag steht ste früh auf . Es treibt
sie rastlos durch Haus und Garten , die Alle»
hinauf und den Wiesenweg zurück. Wie sie
hoch und schwarz über die schmale» Grasnarben
zwischen dei: Feldern geht , einen Strauß roten
Mohn in den Händen , auf sie fast andächtig
herabsieht , ist sie fast der sagenhaften Noggen-
muhme ähnlich.

Christine sieht ste kommen und schüttelt den
Kopf.

„Sie mutet sich zu, was sie nicht können
wird ! Mir soll es recht sein, wenn nur alle»
gut geht ."

Um zwei Uhr nachmittags saust ein kleiner,
beigefarbener Wagen die Allee heraus und
hält vor dem Tor.

Josef eilt das Tor zu öffnen.
Ein « schlanke Frau sitzt am Steuer . Si«

wendet den Kopf : „Ist das der Heidhos ?"
„Ja " , sagt Josef mit unbewegtem Gelickt und

steifer Haltung und ist ganz und gar Abl -H-
nuna.

Das ist ste! Die gnädige Frau hat es ihm
gesagt , daß eine Dame kommt zun: Besichtige»
des Gutes.

„Ist Frau von Egg zu Hauke ? "
,.Io !"
Regina schaltet den Motor ab und steigt

aus.
Man sieht jetzt erst, wie schön sie ist. Si«

ist fast etwas zu groß für eine Frau , aber von
so viel Ebenmaß , daß sie wie eine griechisch»
Statue wirkt.

„Führen Sie mich zur gnädigen Frau ", sagt
sie mit einer festen, aber doch biegsamen und
wohlklingenden Stimme.

Da geht Josef voran und macht ihr die Tü¬
ren auf , bis in den gelben Salon.

„Wenn Sie hier warten wollen , ich werde
die gnädige Frau verständigen , sie wird gleich
kommen ."

Regina wartet . Sie hat sich in einen der
Sessel niedergelassen und schnallt sich die Auto¬
haube ab . Eine Fülle gewellten , kastanien¬
braunen Haares drängt sich hervor . Orhnend
streicht sie mit schlanken, wunderschön gepfleg¬
ten Händen darüber.

Was sie bis jetzt gesehen hat , gefällt ihr,
die alte Lindenallee , wundervoll muß es hier
zur Blütezeit düsten , und das Haus , so wie sie
es sich gerade vorgestellt hat : kein pompöses
Schloß , aber doch so, daß man sofort weiß , un¬
ter diesem Dach sind Generationen ein - und
ausgegangen . >

Was sie von den Feldern gesehen hat , war
wirklich nicht überall erstklassig , aber doch ganz
gut , jedenfalls nicht vernachlässigt . Etwas
Heruntergekommenes will sie ia nicht kaufen.

Sie steht auf . geht zum Fenster und sieht
hinaus . Es dürfte das alles dazugehören.
Die Aecker werden wohl arrondiert um da»
Haus liegen . Da sieht sie sich rasch um , denn
sie hat Schritte hinter sich gehört . Mariann«
von Egg ist da.



Schwäbisches Land
Habamevsky bei Gauleiter Murr

«e . Stuttgart . Auf einer Versammlungsreis«
durch die deutschen Gaue besuchte der Stabs¬
leiter der Reichsprovagandaleitung , Hauptdienst,
leiter Hadamovsky  auch unseren Gau . Am
Areitaamorgen stattete er dem Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr,  der Gaupropagandaleitung
und dem Reichspropagandaamt Württemberg
einen Besuch ad und benützte dies« Gelegenheit,
vor den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen die¬
ser beiden Aemter die verantwortungsvollen Auf-
mrd«.. der Propaganda tm Kriege zu umrei¬
ten . Ganpropagandaleiter Oberbereichsleiter
Mauer,  der zu Beginn den Gast begrüßt
hatte , konnte dem Stabsleiter am Schluß ver¬
sichern, daß die württembeWischen Propagan¬
disten der Bewegung ihre Pflicht erkannt haben
und diese zäh und einsatzfroh erfüllen wollen.
Zum Spielzeugwerk 1943 der Hitler -Jugend
nsg . Stuttgart . Obergebietsführer Sünder¬

in a n n erläßt zum Spielzeugwerk 1943 der Hitler-
Jugend einen Aufruf , in dem es u. a. heißt:
Auch in diesem Jahr führt die Hitler -Jugend
wieder ihr Spielzeugwerk für Weih¬
nachten  durch . Millionen von Kindern
brachte diese Aktion schon am lehtjährigen
Weihnachtsabend große Freude . Allein im Ge¬
biet Württemberg wurden 465000 Spielzeuge
angefertigt . Unter den Kindern unseres Gaues
konnten über 213000 Soldatenkinder damit be¬
schenkt werden . Alle Betriebe , Betriebsführer,
Handwerker , Schulen und Lehrwerkstätten des
Taues rufe ich auf , der Hitler -Jugend des Ge¬
biets Württemberg wie im letzten Jahr mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen, indem sie
Material , Werkzeuge und Werkstätten zur Ver¬

fügung stellen und sich selbst für die Spiclzeug-
anfertlgung einsetzeu.

Alle Jungen und Mädel , Führer und Füh-
rerinncn des Gebiets Württemberg , haben sich
noch mehr und aktiver als in den letzten Jahren
für das Spielzeugwerk einzuletzen ! Es gilt nicht
nur , den Kindern unseres Gaues eine Freude
zu bereiten , auch die vielen Kinder , die bei uns
aus Lnftnotgebieten untergebracht sind, werden
betreut . An erster Stelle stehen die Kinder un¬
serer Gefallenen , die Kinder der Kriegshinter¬
bliebenen und -Versehrten , die vor allem zu
Weihnachten beschenkt werden sollen.

Landesleistungshüten in Giengeu
». Heibenherm . In Giengen a. d. Brenz fand

das Landes -Leistungshüten der Landesbauern¬
schaft Württemberg statt . Vor dem Preisgericht
wurde ein ritterlicher Kampf der einzelnen Teil¬
nehmer durchgeführt . Bewertet wurden : 1. Arm-
gard v. d Saarfreiheit . Besitzer Alois Jäger,
Ehestetten . 2. Amsel v. Rohrbachial . Besitzer Jos.
Jager , Schemmerberg . 3. Ecro v.' Rohrbachtal,
Besitzer Jos . Jäger . 4. Nickel v. Brenztal , Be¬
sitzer Chr . Wahl , Brenz . 5. Niwart v. Brenz¬
tal , Besitzer G . Mack, Sontheim . 6. Anni v.
Baustetter Wäldl «, Besitzer Alois Jäger , Ehe¬
stetten . 7. Wachtel , Besitzer E . Knhn , Roßfeld.
8. Mohr , Besitzer O . Rock, Schlattstatt . Die Ar¬
beit der Schäfer wurde wie folgt bewertet : Alois
Jäger 96 Punkte , Jos . Jäger 92 Pkt ., Cbr . Wahl
S1 Pkt .. L . Mack 90 Pkt ., E . Kuhn 74 Punkte
und O Rock 80 Punkt «. Landesichäsermeister

-vroooecr  slsoyenyeimf hleu nach Beenvianug
«in« Ansprache , in der er seine Befriedigung » er
den guten Verlauf des Leistungshütens zmn
Ausdruck brachte.

Beispielhafte Sonderspeude zu» KWHW
Ravensburg . Ein i» einem RavenSburger Be¬

trieb beschäftigter genesender Soldat stellte vor
einer erneuten Operation seinen vollen Wochen-
lobn dem Kriegswinterhilfswerk  zur
Verfügung . Er wurde damit Vorbild für alle
Gefolgschaftsmitglieder , die den Betrag für zehn
Ueberstunden als zusätzliche Spende dem KWHW.
übergaben . Von den verwundete » Soldaten d«S
Betriebes opferte jeder 10 Mark . Auch die auS-
länkstfchon Arbeiter stellten ohne Ausnahme meh¬
rere Stnndenlöhne zur Verfügung . Der Be¬
triebssichrer verdoppelte das Gesamtergebnis , so
daß dem KriegswlNtsvhilfswcrk rund 650 Mark
als Sonderspende überreicht werden konnten.

Sulzbach a. d. Murr , Kr . Backnang . Am
1. Oktober beging Apotheker Kaminsky  sein
65jähriges Bernfsjubiläum . Vor 52 Jahren
übernahm er die Apotheke in Snlzbach . Der all¬
seits geschätzte Jubilar versieht trotz seines hohen
Alters von 82 Jahren heute noch seinen verant¬
wortungsvollen Beruf.

Ulm . Ans der Strecke Kempten —Ulm zwischen
Dietmannsried und Grönenbach wurden fünf
Kühe von einem durchfahrenden Güterzug
überfahren,  so daß sie an Ort und Stelle
uotaeschlamtet werden mußten.

Bettnang —Kreß ^ onu
«mger Haushalt beschäftigt gewesen« 17 Jahre
alte Jvsefin « Heul«  aus Oberlangenau ange-
ahrerr . Sie erlitt schwere Verletzungen , denen

kurze Zeit darauf erlag.

IV« » « » » u » » I ! « « M « tE
ToMopfer einer « iudtzpse. Der Kreis

m (Westv « ussen) wurde von einem lkn-
Zwei

Stubm
weiter belmgekucht, wobei durch eine Windboke so¬
gar Todesopfer zu beklagen waren . Die Kiudbof«
brach I« Gross-Wavlitz eine grobe LiWe um , öle
ein vom Babnhof kommendes Möbelfuhrwerk unter
sich begrub . Die drei Beifahrer - es Möbelwagens,
zwei Männer und eine Krau , wurden schwer ver¬
lebt und konnten erst » ach Zerschneiden des «rohen
und schweren Baumes hervorgeholt werden . Zwei
Männer sind Im Krankenhaus gestorben . Auch ein
Pferd wurde von der Linde erschlagen.

Nische — elektrisch gesteuert ? In Dänemark
stellt mau zur Zeit interessante Versuche an , um
das Problem der elektrischen Steuerung von Ni¬
schen zu lösen . Man will aus diesen« Wege die
Fische aus den flachen Gewässern LeS kanaldurch-
zogenen Marschlandes hinaufführen in die klaren
Bäche und Flüsse - es heibebedeckten Mischen Hoch¬
landes . Mit Hilfe LeS elektrischen Stromes soll
der Fischsegcn ohne Schaden durch die Schlensen-
anlageii gelenkt werden . Hier waren früher die
Verluste besonders grob , da ganze Schwärme in
die groben Turbinenanlagen gerieten und « ,n-
kamcu.

BranLkaiaftrovh « in einer Bukarest «» Leiersaörik.
In einer groben Bukarester  Lederfabrik brach
ein umfangrcichcr Brand ans . der durch eine von
einer Arbeiterin ans leicht entflammbare Stoffe
«Kilos geworfene Zigarette entstand . 81 Arbeiter
fielen den durch Len Brand hcrvorgcrufenen Gasen
zum Ooker. Der mit grober Sibneliiakeit um «Ich

Die Leistungen des fch » iibifcke « Landvolkes
3 Lauern unä I Lüuerin mit ciemI(rieZ8vercjien8tIrreu2 1 . KI. au8Ze?eiclinei

Stuttgart . Auch das schwäbische Landvolk darf
mit Stolz auf seine Leistungeu im Dienst « der
deutschen Volksernährung blicken; wurden doch
nicht weniger als drei Bauern und eine Bäuerin
aus dem Gau Württemberg -Hohenzollern mit
dem Kriegsverdienstkreuz l . Klasse und sehr viele
Bauern und Bäuerinnen mit dem Kriegsver¬
dienstkreuz ll . Klasse am Erntetag 1943 ausge¬
zeichnet.

In einer Unterredung mit den vier mit dein
Krisgsverdienstkreuz I. Klasse Ansgezeichneteu be¬
kamen wir eine Vorstellung von der Größe ihrer
Leistungen . Da ist zunächst die in den vierziger
Jahren stehende Hcidenhosbäüerin aus der Ge¬
meinde Dießen,  Kreis Hcchingen , die eS für
selbstverständlich findet , daß sie di« Stelle ihres
zur Wehrmacht einbcrufeuen Mannes übernom¬
men hat und den über 13 Hektar großen Hof in
geradezu vorbildlicher Weise mit nur wenigen
ausländischen Arbeitskräften bewirtschaftet und
nebenher noch ihre vier Kinder im Alter von zwei
bis neun Jahren betreut . Im Vordergrund des
Hofes stehen der Bermehrungsanbau für alle
Getreidearten sowie der Hackfruchtanbau . Auch
der Oelfruchtgewiunung wird große Aufmerksam¬
keit gewidmet.

65 Lahre zählt bereits der Altbauer aus Hcr-
rentierbach.  Kreis Crailsheim , der für sei¬
nen als Sonderführer im Osten eingesetzten Sohn
eingesprnngen ist und den 44 Hektar umfassen¬
den bäuerlicher ^ Betrieb in mustergültiger Weise

fuhrt . Diejcr Erbhof zeichnet pcy durch hervor¬
ragende Marktleistrmg aus , ist beispielgebend in«
Saatgut -, Oelfrucht -, Obst - und Gemüsebau so¬
wie in Viehzucht und in der Milchleistung.
Bis vor kurzem hatte er noch die Leitung der
Ortsbaueruschaft inne , die er treu und gewissen¬
haft führte.

Unter besonders schwierigen Arbcitskräftever-
hnltnissen hat der ebenfalls mit dem Kriegöver-
dienstkreuz I. Klasse ausgezeichnete Bauer aus
Oberrot,  Kreis Backnang , zu schaffen. Das
besondere Merkmal dieses landwirtschpftlichen
Betriebes ist die außerordentlich hohe Milch¬
leistung , die weit über dem Durchschnitt steht.
Schlachtvieh und Zuchtvieh werden weiter in her¬
vorragendest « Maße gezüchtet. Selbstverständlich
ist auch hier der Getreidebau in keiner Weise
vernachlässigt . Neben seiner beruflichen Arbeit
ist der Bau ; r. nvch als OrlsbaneimfMrer und
Gemeindcrat tätig.

Für Spitzenleistungen in der Saatzucht ist

wirte unseres Landes als Gutspächter sei
Ichst« Mi

eines
ilch-Amtes waltet . Das Gut hat die hö . . .

leistuna des ganzen Bezirkes , außerdem sticht er
durch seinen stark ausgedehnten Hackfrucht-, Ge¬
müse und Obstbau hervor . Der Betrieb leistet
für die Ernährungswirtschaft auf allen Gebieten
Außerordentliches.

»er wertvollste SvortpvestS der Welt , der Arge«
ttnien -Pökal der Schützen , der lang « Zdtt VerschipnÄ
den war , ist wieder aMmden »» »den . Der SS KUH
gramm schwere WanSerpetS au« reinem Gold , de«
bet den letzten Schieb -WeltmetsterfKakten i >, LuzerO
von EMnd gewonnen wurde , «vor glich i«
K«,tw » alu « se» m von Dorpat aiMestE wo »»«»
Beim « nftll der Sowie »» t« « Land wuxde deck
kostbare Stück von einem Anaestetke » de» Museum»
vergraben und nach dessen RckckkeGr letzt wieder un¬
beschädigt ans Licht gebracht.

«ri«
Geschäftliches nicht als Feldpost

Sendungen an fel - voltbcrechttgte Wehrmachtaiig »-
bSrige gemessen dt« GeVührenvergiinsttgnngen nur,
wenn die Sendungen in private » Angelegeickcitem
nicht geschäftlichen « sw., avgeschlckt zperdem Auch
Teschäftssirmen , Behörden , Schulen usw . könne«
kür dl« Sendungen an Ihre im Wehrdienst stehende»
Gefolgschaftsmitgltc - er die Vergünstigung in An¬
spruch nchmen , wem « die Sendungen Liebesgaben
ober Mitteilungen privater Natur enthalten , dt«
das persönliche Verhältnis des Betricbsfübrers zn
-ein GefoigfchaftSmitgltcd betreffen . Diese Sendun¬
gen sind, damit sie äuherllch als private Feldpost»
senüuna erkennbar sind, in der Anschrist aiisser mit
dem Vcrincrk : „Feldpost " mit dem Zusatz zn ver¬
sehen : „Sendung an Gcfolgschaftsmitglicd ". Die
nnberechtiate Anwendung dieses Vermerks gilt als
Missbrauch der FelSvostacSiiHrcnvrrgünftiglmscm
Sonstige Sendiinae » von Firmen , Vereinen usw.
an Wehriiiachtanaeüörige sind gebührenpflichtig uni
müssen frei gemacht werden.

Wehrniachtangeböiige können in ihre » eigenen
geschäftlichen, gewerblichen oder beruflichen Aiige-
legenheiten die Gcbührenvcrgilnftigiiuaen der Feld¬
post in Anspruch nehmen . Diese Bestimmung ist
»ach der Entscheid »» -« deS Oberkommandos der
Wehrmacht dahin ausziileaen . dass die Webrmacht-
angehörigcn die erforderliche » Benachrichtigungen
und Weisungen zur Kartfübruua ihrer Gescheite,
Betriebe usw . unler Inanspruchnahme der Gc-
bühkenvergünstiamigen geben könne » . Stickt dagegen
dürfen sic die gefaulte Post ihrer Seimatbctriebe vom
Felde oder von ihren Ersatztruppenteilen auS ge¬
bührenfrei befördern lassen , besonders nickt Werbe¬
schreiben. Ankündigungen , Preislisten , Rechnun¬
gen » sw. "

-X-
SouderzusSlag siir Roggen und Weizen o»r-

löligert bis 8 >rde 1818. Der rnr Rcaciuug > r Ge-
treidevreise im Wirtschaftsjahr 1812/13  sei-
Sonderrnschlag zu de» Er engerfestpreise » iür Rog¬
gen und Weinen von 10 Mark ie Tonne , der auch
184811 gültig ist. gilt bei Roggen und Wetten bis
zum 81. Dezember.

Stuttgarter Schlachiviehpretse iür die WrLe at,
2. Oktober . Ochse» a» 4S bis «7. », IN bis <3. cl 8»
bis 88. d) —: Bullen ai «3 bis «5. b> 38 bis 41.
c> 35, d> Kühe a> 13 bis 45. b> 37 bis 41. c> SS
bis 85. b> so bis SS: Färsen a > «4 bis 4«. b> 38
bis 4L. c> 30 bis 34. ö» —: Kälber a> 58. b» 53 btS
59. ei 43 bis 58. L> 80 bis 88 : Ltlvmki n »d Hammel
a> 48 bis 5S. c> —. d« 84 bis «3 . Schale a> und bl
- . c> biS 3V: Schweine a> 73 b I» 72. b 2> 71.
c) 6V. dl «e. e> 63, s, g». gt , 78. g Sl 6«. bl
i> 71. Alles zugeteilt.

//siieker u rr ei
von 18.56 bis 5.59 Uhr

ttL .-krossa WnrNawbsrg Qwbtt . 6esam,Iei1urig (4. Loeg
llsr,  Ltattaart , l ' riegrielistr . 13. VerlaLsIoitsr uoö Loiiritt-
Isttor lr IN Lobs sie,  Loire . Verlag : 8ehrvarr .vaIt1 -1VLe.bt
Ombtt . Orucic : .1 . Oelselilägeraeds Luelicirneberei Lalv-

2 -ir 2eit ikit I ' rrttlttle 7 j

Ealw , den4. Oktober 1943.
Adolf -Hitler -Straße 24

Unsere liebe Mutter und Großmutter

Fr«» Käthe Zelter -e-.Nuoff
Rektorswitwe ^

ist nach kurzer Krankheit s - entschlafen und in Gottes
Frieden eingegangen.

In tiefer Liauer:
Die Tochter : Marianne Moosbrugger ged. Ietter

mit Gatten Prof . A . Moosbrugger , Caliv.
Der Sohn : Hugo Letter , Hauptmann , z. Z. im Westen

mit Gattin Grete Fetter ged.Damm , tzeilbronn.
Die Enkel : Oberarzt l)r. meck. Hans Erich Stanger , z. Z.

in Gefangenschast , csnci. meck. Helmut Moos-
brngger , z. Z. b. d. Wehrin., Wallraut Fetter.

Trauerscier Dienstag nachm . 3.45 Uhr im Kreiskranken¬
haus Calw . — Bon Beileidcbesuchen bitten wir abzusehcn.

Bad Liebenzell , 4. Oktober 1943
Maihildcnstr . 9

Allen Berwandten uich Bekannten die traurige Nachricht,
daß unser lieber , guter und treuforgcndcr Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Ludwig Beck
im Alter von 31 Jahren nach einem arbeitsreichen Leben ans
unserer Mitte gerissen wurde.

In tiefer Trauer:
Ludwig Beck sz. Z. Wehrmacht) mit Familie . August

Berk mit Familie . Heinrich Gtorer sz. 3. Wehrmacht) u.
Frau Berta , gcb. Beck. Otto Graf und Frau Frieda,
geb. Beck sNewyork ) und alle Anverwandte » .

Die Beerdigung findet am Dienstag , 5. Oktober 1943,
nachmittags 3 Uhr in Bad Licbenzell statt.

z-LUMULi:
zz.a »rv, I . Oktober 1943 H

Danksagung L
Herzlichen Dank für die«

ssebevolleTeilnahme beim Flic - 8
ge «.ab i --4rres unvergeßj . Kurt.

Die Gatt .n.
Anneli Dannrumanu

Der Balcr:
Karl Äantrcnmann

Der Bruder : . »
Oiierieuiiilint Dr . Haus Dün - ? '
nenmann m . Angehörigen . V!

Urrterhaugstett, 1. Okt. 43
Tonksagung

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme , die wir'
von allen Seiten v. Heldentod
uns. w. unocrgeßl .Sohnes Gren.
Walter Lotterte erfahren
dursten , sagen wir allen uns.
herzlichen Dank.

In großem Leid:
Familie Lötterle

Benorett
in Calw vor 14 Tagen Helle Lei-
nen -Knabsnjoppe . Abzugeben
gegen Belohnung

Reinhardt , Welzbergwcg 32

Mostfaß
150 — 250 Liter . haltend , wird
leihweise oder auch zu kaufen ge¬
sucht.

Stammheim , Schillerst«:. 192

Beratungsstelle für werdende Mütter
und kmoerlose Ehepaare in Nagold

Mittwoch , den 6. Oktober 1943, van 4 Uhr ab im Staat !. Ge¬
sundheitsamt Nagold , Hohestr . 8, abgehalten durch Herrn Dr . Beck.

vr . PFsMMKer , Lsl«
vom 6. b>8 Lncle Oktober

sdwesenä

V-

Oistrrlctstiersrrt Killzu«

Wiiölderzf

ist erlrrsirlrt.

Vertretung ckurctz«iie bisctidsrtierSrrts in Oalvv u. ^ Itsnstelg.

Onnütig t. Ickt verbrau¬
chen keiktkriegrwlcktiger
Arbeit Strom entrietzen.
Oerlialb l. Iciit rosort our-
rchalten , wenn er nicht
benötigt wir «!, unck snt-
dehrliclie O5K ^ IA- l.am-
pen aurreickenck locker

rck rauben.

tzsbrsucttsn
nlcni vsrtrrsuckltzn. Vskoj«
osn Lis üksrsn rellgam- ävy
»at surt» bst bsnutzuny <tOl

pmi

LSL8LM
XSrpsrpIwgomItlsI.

Stenotypistin Suche leichten

nach Nagold per sofort ge- Einspiinner-
sucht. Viktoria-Wagen.
Bewerbungsunterlagen ein¬
zureichen unter PZ . LLS Dr . Albert Klei « ,
an die Geschäftsstelle der Lautenbachhof
„Schwarzwald -Wacht ". Bad Teinach

V_ _ _ __

Deutsches Rster Kreuz
Der Grundkurs zur Ausbildung !

in „erster Hilfe " beginnt siir alle'
angemeldcten Teilnehmer in Na¬
gold am Dienstag , 5. Oktober,
20 Uhr , im Res .-Laz . Ausbauschule,
Gymnastikraum.

Stv . Bereitschastsf.

5amacktmon 'rnMgt
siäon ilsrt riis Lobrouchr -!
onvolrung genau ciur̂ ,
vnck Achte» rick clanock.

vonn Hot man krkolgl

W« sssr-

legt Ihnen fabel-
bslt

_ SSermM
Wohn- od. Gezchüsts»-aus
gegen Barzahlung zu kaufen
gesucht. Vermittlung erwünscht.

Angebote unter M . A. 23Ü an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht" .

Zwei

Knhkülber
mit Abstammung verkauft

Karl Hanselmann
Liebelsb - rg

üt« »vvvfiHtzhlg« tSiiUek»
von NoMt Vttirös omMct» bsgtoub'slV

uno pvkrvnsckoMck onsckonnf.

kAissIllrks Olüctr

Setrilebokerisi»

Mt beliörcklickerOenelimigunx
vom 4. — ly . Oktober

zSSolllvLSSI»

Suche zu kaufe,» 500—600 Ztr.

'Zuckerrüben
für Brennercizweck , auch in klei-
nersn Mengen.

Fritz Harter , Klein -Enzhof
Station Calmbach

rerriuene  LLrÜMpkL
geben 8Ierum nkuüen ( '/»Punkt)
unck -Vulnsdmen von Laulmsscben
unabzesebnitten unck gevsscken
ab bei l, . Lberkarck , Laliv

ttengstetterstr . 14

sckuncreme ein,/ror«nl

»lngoft.V/».

stickt sOct»Zctiokvomv irt Lutto/in

kckt Kve mit cksm

„vutto/sn"

«Li,

ALtte Lac - LL <räLe4tz/
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